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tritts kommen könnte. In den vergan­

genen Monaten hätte Shi auf ähnliche 

Fragen zumindest seine Einschätzung 

über einen ungefähren Termin gege­

ben. Shi habe im Februar beispiels­

weise von einem möglichen Beitritt im 

Oktober oder November d.J. gespro­

chen.

Einer der am stärksten umstritte­

nen Punkte bei den Verhandlungen 

ist die Frage der landwirtschaftlichen 

Subventionen. So vertritt China die 

Position, als Entwicklungsland das 

Recht zu haben, Subventionen in Hö­

he von 10% des agrarischen Gesamt­

outputs vorzunehmen. Die USA wi­

dersprechen dieser Höhe der Subven­

tionen und wollen sie auf 5% maxi­

mal beschränken. Neben diesen Dif­

ferenzen soll es Auseinandersetzungen 

innerhalb der chinesischen Ministeri- 

albürokratie über bestimmte Elemen­

te der Anpassung an WTO-Vorgaben 

und gesetzliche Bestimmungen geben. 

Dies sei beispielsweise der Fall bei 

der Abstimmung von Ministerien über 

ein Telekommunikationsgesetz, das so­

wohl die Bereiche Fernsehen, Internet 

als auch Sprachkommunikation mit 

einbezieht. (FT, 14.3.01)

Nach Einschätzung von Supachai 

Panitchpakdi, ehemaliger thailändi­

scher stellvertretender Ministerpräsi­

dent und voraussichtlich neuer Direk­

tor der WTO im Jahre 2002, wird 

sich der Beitritt Chinas zur WTO bis 

zum 4. Quartal d.J. hinauszögern. Su­

pachai Panitchpakdi hatte im Februar 

eine optimistische Sichtweise vertreten 

und vor ausgesagt, dass eine Aufnah­

me noch in diesem Frühjahr möglich 

wäre. Nach einer Informationsreise in 

die USA soll er jedoch seine Einschät­

zung geändert haben. Die Wahlen des 

neuen US-Präsidenten hätten zu ei­

ner Verzögerung des WTO-Beitritts 

geführt. Neben der Frage der Agrar­

subventionen sieht Supachai Panitch­

pakdi auch noch starke Differenzen bei 

der Öffnung des Versicherungsmark­

tes. (AWSJ, 27.3.01)

Einem Bericht der Xinhua Nachrich­

tenagentur zufolge soll es dagegen am 

23.3.01 zu einer Vereinbarung zwi­

schen den USA und China über einen 

schnellen Beginn der multilateralen 

Verhandlungen in Genf gekommen 

sein. Hierbei sollen die Entwürfe aller 

Dokumente und rechtlichen Bestim­

mungen über den WTO-Beitritt fer­

tig gestellt werden. Der genaue Termin 

über das 16. Zusammentreffen der Ar­

beitsgruppe China in der WTO wur­

de allerdings nicht bekannt gegeben. 

(XNA, 26.3.01) -schü-

23 ADI-Zufluss könnte stag­

nieren

Nach einer Prognose des Institute of 

International Finance (IIF) wird Chi­

na im Jahre 2001 mit einem Zustrom 

ausländischen Kapitals in Höhe von 

rd. 40 Mrd. US$ rechnen können. Dies 

wären fast 25% der privaten Kapital­

ströme in die „Emerging Markets.“ Im 

letzten Jahr entfiel auf China mit 26% 

ein etwas höherer Anteil. Innerhalb 

der Region Asien Pazifik wird Chinas 

Anteil von 81% im Jahr 2000 voraus­

sichtlich auf 77% im laufenden Jahr 

zurückgehen.

Als Gründe für den Zustrom von rd. 

40 Mrd. US$ sieht die IIF einseitig ge­

stiegene Direktinvestitionen sowie ge­

ringere Rückzahlungen an Gläubiger. 

Die Umstrukturierung der Staatsun­

ternehmen und damit verbundene Ak­

tienkäufe in einer Höhe von rd. 7 Mrd. 

US$ im Jahre 2000 hätten den Zu­

fluss von Auslandskapital begünstigt. 

(NfA, 15.3.01)

Für die geplanten großen Infra­

strukturprojekte im 10. Fünfjahres­

plan setzt China nach Angaben von 

Zeng Peiyan, Minister der Staat­

lichen Entwicklungsplanungskommis­

sion, auch auf ausländisches Kapi­

tal. Während des 9. Fünfjahresplanes 

(1996-2000) habe Zeng ein Volumen 

von rd. 290 Mrd. Yuan an Auslandska­

pital ins Land holen können. In der Pe­

riode des 10. Fünfjahresplanes (2001- 

2005) müsse davon ausgegangen wer­

den, dass die chinesische Wirtschaft 

Kapital in Höhe von insgesamt 2,3 

Billionen US$ benötige. Durch eine 

stärkere Öffnung und Kooperation soll 

auch ausländisches Kapital beim Aus­

bau des Eisenbahn- und Telekommu­

nikationsnetzes sowie im Energiesek­

tor eingesetzt werden. (NfA, 27.3.01)

Einige chinesische Analysten kommen 

zu dem Schluss, dass der Kapitalzu­

fluss voraussichtlich in den nächsten 

fünf Jahren eher stagnieren wird. Da­

für werden u.a. folgende Gründe ange­

geben (CEN, 12.3.01):

• Für chinesische Unternehmen 

gehen die Vorteile, die aus 

der Nutzung von ausländischen 

Direktinvestitionen resultieren, 

schrittweise zurück.

• Es kann eine Reduzierung der 

ausländischen Direktinvestitio­

nen im verarbeitenden Sek­

tor erwartet werden. Aufgrund 

der hohen Wettbewerbsintensi­

tät wird es für ausländische Un­

ternehmen immer schwieriger, 

einen Anteil am Markt zu er­

halten und Gewinne zu machen. 

Dies gilt auch für Unterneh­

men, die mittlere und allgemeine 

Technologien anbieten wollten. 

Inländische Unternehmen wür­

den sich außerdem in verstärk­

tem Maße dem ausländischen 

Kapitalmarkt zuwenden, anstatt 

sich um Kooperation mit Aus­

landsunternehmen zu bemühen.

• Ausländische Investitionen in 

Technologien und geistiges Ei­

gentum sind relativ beschränkt. 

Chinesische Unternehmen wen­

den sich deshalb stärker dem in­

ländischen Kapitalmarkt zu, um 

neue Technologien zu erwerben.

• Der chinesische Markt hat ei­

ne begrenzte Aufnahmefähigkeit 

für Auslandsinvestitionen. Zwi­

schen 1992 und 1998 absorbier­

te China ausländische Investitio­

nen in Höhe von rd. 197 Mrd. 

US$. Als Folge des Kapitalzu­

flusses stieg der Wettbewerb, es 

kam zu einem Überangebot auf 

dem Markt und zu einer techno­

logischen Revolution. Sollte der 

jährliche Zustrom von Auslands­

kapital pro Jahr höher als 40 

Mrd. US$ sein, würden auch die 

negativen Effekte zunehmen.

• Der Dienstleistungssektor wird 

zwar der Schlüsselbereich für 

ausländische Direktinvestitio­

nen sein, doch kann nur von 

einem beschränkten Umfang der 

Investitionen ausgegangen wer­

den. Schätzungen zufolge wird 

nur mit Investitionen von insge­

samt 25-30 Mrd. US$ pro Jahr 

im Dienstleistungsbereich ge­

rechnet. Sollten sich die auslän­

dischen Investitionen im Dienst­

leistungssektor in den nächsten 

fünf Jahren schnell erhöhen,
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Prämienaufkommens auf 280 Mrd. 

Yuan, einer jährlichen Wachstumsrate 

von rd. 20%. Der Anteil am BIP wür­

de dann auf 2,3% zunehmen und das 

Pro-Kopf-Prämieneinkommen auf 230 

Yuan steigen. (CEN, 12.3.01) -schü-

25 Welche Handelsstatistik 

lügt?

Die offizielle russische Statistik über 

den bilateralen Handel mit China 

weist für das zurückliegende Jahr 2000 

ein Volumen von 8 Mrd. US$ aus. 

Der Wahrheitsgehalt dieser Zahl wird 

nun allerdings in Russland selbst an­

gezweifelt. Das Russian-Chinese Cen­

ter on Trade and Economic Coopera­

tion kam in einer Untersuchung jüngst 

zu dem Ergebnis, dass im vergangenen 

Jahr Güter im Wert von insgesamt ca. 

20 Mrd. US$ die Landesgrenzen zwi­

schen Russland und China in beiden 

Richtungen passiert hätten.

Der Analyse des Zentrums gemäß wä­

ren demnach 12 Mrd. US$ allein auf 

dem Wege des informellen Handels 

durch Touristen umgesetzt worden. 

Große Zahlen chinesischer Touristen 

überquerten täglich die Grenze nach 

Russland, um kleinere Mengen mitge­

führter Konsumgüter in eigener Re­

gie und ohne Verzollung oder Ver­

steuerung auf russischen Märkten ab­

zusetzen. Nach russischen Erkenntnis­

sen würde der Großteil der so erwirt­

schafteten Handelseinkünfte in US- 

Dollars umgetauscht, nach China aus­

geführt oder anderweitig zum Ankauf 

von Holz, Metallen oder chemischen 

Düngern verwendet, die dann nach 

China ausgeführt würden.

Eine andere Qualität weisen die Dis­

krepanzen in der Statistik des bilate­

ralen Handels zwischen China und Ja­

pan auf. Während die japanische Sta­

tistik hier für das Jahr 2000 den Im­

port von insgesamt 37.000 t Lauch 

aus chinesischem Anbau dokumentiert 

und die japanische Agrarlobby daraus 

die Forderung nach Einfuhrbeschrän­

kungen gegen China ableitet, weist 

die chinesische Exportstatistik ledig­

lich Lauchexporte nach Japan im Um­

fang von 4.400 t aus. Nun ist kaum 

davon auszugehen, dass chinesische 

Japantouristen ihren Aufenthalt zum 

Verkauf von Lauch nutzen. Dennoch 

werden diese möglicherweise auf bei­

den Seiten politischen Zahlen Grund­

lage von Gesprächen zwischen Japan 

und China sein, von denen auf chinesi­

scher Seite Selbstbeschränkungen hin­

sichtlich der Agrarexporte nach Japan 

erwartet werden, um japanischen Im­

portsanktionen zu entgehen (vgl. C.a., 

2001/1, Ü 27). China lehnte allerdings 

Ende März ein derartiges Entgegen­

kommen in Form von selbst auferleg­

ten Exportbeschränkungen mit Hin­

weis auf eine dadurch gegebene Ver­

letzung von WTO-Regeln ab. Nach 

Auskunft des japanischen Agrarminis­

ters Yoshio Yatsu bereite man sich 

daher auf die Umsetzung temporärer 

Importbeschränkungen für eine Rei­

he landwirtschaftlicher Produkte aus 

China im Rahmen der WTO-Bestim- 

mungen vor.

Exporte von chinesischen Agrarpro­

dukten nach Japan wuchsen zwar im 

vergangenen Jahr erheblich an, mach­

ten 2000 jedoch insgesamt nur 2,3% 

des chinesischen Handelsüberschusses 

mit Japan aus. (Rossiyskay Gaze­

ta, 3.3.01, nach FBIS, 3.3.01; Kyodo 

News Service, 29.3.01, nach BBC PF, 

29.3.01; Kyodo News Service, 30.3.01, 

nach BBC PF, 30.3.01) -kg-

Binnenwirtschaft

26 „Ohne aktive Fiskalpolitik 

wäre Wirtschaftswachstum 

um 1,7% niedriger ausgefal­

len“: Bericht des Finanzmi­

nisters zum Staatshaushalt 

2000

Während der Tagung des NVK 

im März d.J. stellte Finanzminister 

Xiang Huaicheng den Bericht zur Im­

plementation des Haushalts 2000 vor. 

Xiang wies darauf hin, dass die ur­

sprüngliche Haushaltsplanung im Ver­

lauf des letzten Jahres verändert wur­

de, um die wirtschaftliche Erholung 

zu stärken. Hierfür wurden zusätzliche 

Mittel in Höhe von 50 Mrd. Yuan für 

Bauprojekte zur Verfügung gestellt, 

die das Defizit im Haushalt der Zen­

tralregierung erhöhten. Von den Mi­

nisterien wurden in Zusammenarbeit 

mit dem Staatsrat Projekte ausge­

wählt, die mit Hilfe der Emission von 

Staatsanleihen finanziert wurden. Oh­

ne die aktive Fiskalpolitik, so der Fi­

nanzminister, wäre das Wirtschafts­

wachstum im letzten Jahr um 1,7 Pro­

zentpunkte niedriger ausgefallen. Im 

Jahr hatte das defict spending sogar zu 

einer Erhöhung des Wirtschaftswachs­

tums um 2% beigetragen.

Die in den Haushalt der Zentralregie­

rung und in lokale Haushalte unterteil­

ten Staatsfinanzen entwickelten sich 

wie folgt:

• Die gesamten Einnahmen im 

zentralen Haushalt beliefen sich 

auf 758,433 Mrd. Yuan. Davon 

entfielen 698,514 Mrd. Yuan auf 

Einnahmen, die die Zentralre­

gierung erhoben hat, sowie Ein­

nahmen in Höhe 58,819 Mrd. 

Yuan, die von den Lokalregie­

rungen bereitgestellt wurden.

• Die gesamten Ausgaben im 

zentralen Haushalt betrugen 

1.018,254 Mrd. Yuan. Davon 

waren 551,434 Mrd. Yuan Aus­

gaben der Zentralregierung und 

466,82 Mrd. Yuan Ausgaben in 

Form von Subventionen an die 

Lokalregierungen.

• Das Defizit im zentralen Haus­

halt lag bei 259,821 Mrd. Yuan.

• Die Verschuldung im zentra­

len Haushalt beläuft sich auf 

418,01 Mrd. Yuan, ein Anteil 

von 157,358 Mrd. Yuan entfällt 

auf die Bedienung der in- und 

ausländischen Schulden, weite­

re 259,821 Mrd. Yuan wurden 

zur Deckung des Defizits für das 

Jahr 2000 bereitgestellt.

Die lokalen Haushalte wiesen folgende 

Entwicklung auf:

• Die gesamten Einnahmen in 

den lokalen Haushalten betru­

gen 1.106,217 Mrd. Yuan, davon 

entfällt ein Anteil von 639,397 

Mrd. Yuan auf Einnahmen, die 

von den Lokalregierungen er­

hoben wurden und von 466,82 

Mrd. Yuan Subventionen von 

der Zentralregierung.

• Die gesamten Ausgaben in den 

lokalen Haushalten machten 

1.096,329 Mrd. Yuan aus. Die 

lokalen Haushalte waren hieran 

mit 1.036,51 Mrd. Yuan betei­

ligt und mussten weitere 59,819




